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Mit Wirkung zum 1. April 2024 hat die Interroll Gruppe das Eigen-
tum an der Interroll India Pvt. Ltd. mit Sitz in Bengaluru (Bangalore) 
komplett übernommen. Die Interroll India Pvt. Ltd. ist seit über ei-
nem Jahrzehnt ein zuverlässiger, unabhängiger Repräsentant der 
Interroll Gruppe, der eine zentrale Rolle bei der Vertretung von 
Interroll im indischen Markt spielt. Für Interroll ist diese Akquisition 
ein wichtiger Meilenstein, um die Position und das Engagement auf 
dem wachsenden indischen Markt zu stärken.

Durch die Integration von Interroll India Pvt. Ltd. in ihre globa-
len Aktivitäten wird die Interroll Gruppe ihren Kunden in Indien 
einen noch grösseren Mehrwert bieten können. Dieser strategische 
Schritt bekräftigt die langfristige Vision von Interroll, die Präsenz 
in wichtigen Schwellenländern auszubauen. Zugleich unterstreicht 
es die Bedeutung Indiens für die globale Wachstumsstrategie des 
Unternehmens.

Wachstumsmotor  
des Welthandels

Während andere grosse Handelsnationen beim Wachstum schwächeln, ist die  
indische Volkswirtschaft im letzten Jahr um rund 6 Prozent gewachsen. Dank  
geopolitischem Rückenwind und weiterer Liberalisierung könnte das bevölkerungs-
reichste Land der Erde auch langfristig auf der Überholspur bleiben. 

Eine der grössten Metropolen auf der Welt: Mumbai.

Indien ist die am schnellsten wachsende grosse Volkswirt-
schaft der Welt. Prognosen erwarten, dass das Land bereits 
im Jahr 2030 hinter China und den USA zur drittgrössten 
Volkswirtschaft der Welt aufsteigen wird. Angekurbelt wur-
de das Wachstum in den letzten Jahren vor allem durch öf-
fentliche Infrastrukturinvestitionen und höhere Investitionen 
der privaten Haushalte in Immobilien. Gleichzeitig wuchs 
der Produktionssektor im letzten Jahr um knapp 10 Prozent 
und das traditionelle Leistungsbilanzdefizit verringerte sich. 
Heute gehört das Land bereits bei IT-Dienstleistungen und 
der pharmazeutischen Industrie zu den international füh-
renden Anbietern. Auch die sozialen Umstände verbessern 
sich. So verringerte sich die Arbeitslosigkeit in den Städten, 
obwohl die Jugendarbeitslosigkeit dort mit 17 Prozent wei-
terhin hoch ist.

 
ERSTE FREIHANDELSABKOMMEN MIT 
EUROPA
Tatsächlich sollte die demografische Entwicklung beim wei-
teren Wachstum Indiens eine wichtige Rolle spielen, sofern 
es dem Land gelingt, die Bildung und Ausbildung der Men-
schen zu verbessern. So soll Indien seinen Nachbarn China 
nicht nur als Land mit der grössten Bevölkerung, sondern 
auch als Land mit der grössten Erwerbsbevölkerung der 
Welt überholen, wobei die Zahl der 15- bis 64-Jährigen im 
Jahr 2026 die Schwelle von einer Milliarde überschreiten 
dürfte. Gelingt es, diese Menschen in den Wertschöpfungs-
prozess zu integrieren, würden wachsende Gehälter Wohl-
stand und Konsum antreiben. 

Eine Voraussetzung, um weiter auf dem Wachstumspfad zu 
bleiben, ist die Handelspolitik. Tatsächlich hat Indien durch 
Infrastrukturinvestitionen die Logistikkosten in den letzten  
Jahren gesenkt, um seine Wettbewerbsfähigkeit zu verbess
ern. Um ausländische Investitionen anzuziehen und seine  
Position in den globalen Lieferketten zu verbessern, ist aller-
dings eine umfassende Liberalisierung erforderlich. Deshalb 
setzt Indien auf Freihandelsabkommen, die nicht mehr nur den 
asiatischen Raum und Australien betreffen. Ein erster Schritt ist 
getan: So wurde letztes Jahr das erste Freihandelsabkommen 
mit europäischen Partnern abgeschlossen. Unterzeichnet  
wurde ein entsprechendes Abkommen mit der Schweiz,  
Island, Liechtenstein und Norwegen (EFTA-Staaten). �  

Schiffsfracht  
auf Flügeln

Sie sind schnell, effizient und sehen futuris-
tisch aus: Tragflächenboote, auch Hydrofoils 
genannt. Jetzt könnten sie die Logistik auf 
kurzen Strecken revolutionieren.

VON HERBERT LECHNER

FLY-BOX
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SCHNELL UNTERWEGS
Die spektakulärste Ausformung dieser Technik ist seit einigen 
Jahren beim Admiral’s Cup und anderen Segelereignissen 
der Spitzenklasse zu erleben, bei denen die auf höchste 
Leistung getrimmten Rennboliden zumeist über der Wasser-
fläche dahinrasen. Doch ein Pionier dieser Hydrofoil-Technik 
plant nun einen ganz anderen Anwendungsbereich: Alain 
Thébault ist in der Branche kein Unbekannter. Sein grösster 
Erfolg war der Tragflächen-Trimaran „L’Hydroptère“. Der von 
der Eidgenössischen Technischen Hochschule Lausanne und 
französischen Ingenieuren weiterentwickelte Hydroptère er-
reichte eine Spitzengeschwindigkeit von 103 Kilometern pro 
Stunde sowie einen Durchschnitt von 95,11 Kilometern pro 
Stunde über 500 Meter. Er brach damit den Geschwindig-
keitsweltrekord für Segelboote, der bis heute nicht getoppt 
werden konnte.

REVOLUTION AUF DEM WASSER?
Besonders interessant sind die Kapazitäten und Entfernungen, 
in denen der einfallsreiche Franzose plant. Es geht nicht um 
eine „fliegende“ Atlantiküberquerung, im Fokus stehen Trans-
portleistungen auf Flüssen, Seen oder entlang der Küste – 
sozusagen im Rahmen der „Last Mile“. Ziel ist es, damit den 
bisher noch emissionsreichen Schwerverkehr auf der Strasse 
zu verringern.

Das Lösungskonzept soll es in zwei Varianten geben. Die  
„Fly-Box Compact“ ist für den Transport von kleinen Lasten 
unter einer Tonne, mit einer Ladefläche von ca. 7 Quadrat-
meter, über kurze Strecken innerhalb einer Stadt vorgesehen.

Die „Fly-Box H2“ wird dagegen mit grünem Wasserstoff  
betrieben, um Container mit mehreren Dutzend Tonnen  
Gewicht zwischen grossen Hafendrehkreuzen und sekundären 
 Einrichtungen zu befördern sowie Städte entlang von Flüssen 
zu verbinden.

 Fly-Box H2 (ganz oben), Fly-Box Compact.

 
„Ziel ist es, damit den bisher noch 
emissionsreichen Schwerverkehr 
auf der Strasse zu verringern.“

NAHVERKEHR NEU GEDACHT
Tatsächlich eröffnen sich mit dieser Idee ganz neue Möglich-
keiten des Verkehrs. Denn mit diesen Grössen und Lasten 
werden auch nichtschiffbare Wasserwege nutzbar – und 
sogar Verbindungen innerhalb von Städten, die an Wasser-
läufen liegen.

Ein anderes, nicht weniger spannendes Einsatzgebiet ist der 
Transport innerhalb eines Hafens beziehungsweise zwischen 
Häfen und Verteilzentren an Flüssen. Dafür ist vor allem die 
zweite, mit 20 Meter Länge deutlich grössere Variante ge-
dacht: Die Fly-Box H2 soll Lasten im zweistelligen Tonnen-
bereich transportieren können und mit grünem Wasserstoff 
und Brennstoffzelle elektrisch betrieben werden. 

SCHOKOLADIGER TRANSPORT
Zurzeit wird der Prototyp, wieder gemeinsam mit den Exper-
ten der ETH Lausanne entwickelt, getestet und abgestimmt. 
Einen potenziellen Kunden gibt es allerdings bereits. Schon 
ein halbes Jahr nach Gründung von Fly-Box hat der fran-
zösische Kakao- und Schokoladenproduzent Valrhona sein 
Interesse bekundet.

Das Traditionsunternehmen will seine nachhaltige Produk-
tion mit diesem umweltfreundlichen Warentransportsystem 
ergänzen und könnte die Rhone vom Firmenstandort Tain 
l‘Hermitage aus als Transportweg nutzen. Fly-Box Compact 
könnte dann mit elektrischen Lastenfahrrädern kombiniert 
werden, um die Konditoren und Chocolatiers in den Stadt-
zentren mit der süssen Fracht zu beliefern. Später sollen mit 
den grossen Fly-Box H2 dann sogar die Rohstoffe vom Ha-
fen Marseille flussaufwärts zum Werk gebracht werden.�

M an kennt den Anblick von schnellen Insel-
verbindungen und Fährschiffen. Ab einer 
gewissen Geschwindigkeit hebt sich der 
Bug aus den Fluten und wie auf Kufen 

schwebt das Schiff über den Wellen. Ähnlich wie bei Flug-
zeugen sorgen die Tragflächen unter Wasser für den nötigen 
Auftrieb, bei langsamer Fahrt sinkt der Rumpf wieder zurück 
ins Wasser.

EFFIZIENT UND NACHHALTIG
Thébaults neueste Projektidee betrifft ein anderes Metier – 
in anderen Dimensionen. Denn bei „Fly-Box“, so der Name 
des Schweizer Start-ups, handelt es sich um den Waren-
transport auf schwimmenden Plattformen, die sich mit Hilfe 
der Hydrofoil-Technik über dem Wasser fortbewegen sollen.  
Da Wasserwiderstand und Wellengang auf diese Wei-
se minimiert werden können, verspricht Fly-Box eine weit  
effizientere Lösung als der herkömmliche Schiffsverkehr.  
Ein emissionsfreier und lautloser Batterieantrieb soll für die 
erwünschte Nachhaltigkeit sorgen. Der Batterieantrieb soll 
Höchstgeschwindigkeiten von bis zu 25 Knoten – etwas über 
46 km/h – ermöglichen. Das müsste für den nötigen Aufrieb 
der Unterwassertragflächen ausreichen, um die Plattformen 
zum Schweben zu bringen. Im nächsten Schritt ist der Antrieb  
mit grünem Wasserstoff und Brennstoffzellen vorgesehen, 
ausserdem eine autonome Steuerung. 

50 51

TECH




